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Die territoriale Entwicklung des Kantons Solothurn. Mit einer histo-
rischen Karte, Wwel In den ext gedruckten Kärtchen und Stammtateln.
Von Ferdinand Eggenschwailer. Verlag (Gjaaßmann Solothurn 1916

Vorliegende Veröffentlichung bıldet das efit der Miıtteilungen des
historischen ereins des Kantons Solothurn und soll die Geschichte der
Solothurnischen Volksschule, die in den vorausgehenden rel eiften be-
handelt worden War, in eE{WwAS unterbrechen. Das uch ist n1t ogroßer Liebe

VA3ER Helımat geschrieben, nicht als stren< wissenschaftliches Ergebnis jahre-
langen Forsch CNS, doch immerhin auf guter Unterlage vieler Finzelunter-
suchungen, die angegeben werden. Vorzügliche Dienste eistet dem
]eser dıe in Farben ausgeführte historische arte des Kantons Solothurn
1 Maßstabe 100.000, ZU der die kantonale Regierung 1000 Franken be1i-
gesteuert hat Nach kurzer Ausführung über die polıtische und sOz1lale 11{
wicklung, Verfassung und Kechtspflege 1in der nordwestlichen Schweiz geht
der Verftasser auUt dıe Solothurn und dıe Merrschaftsgebiete oder
ogteıen über. Hıer interessieren hauptsächlich die Geschicke der
geistlichen Or denshäuser, deren einıge 1im an gab Abgesehen on
Münster-Giran dvel, das bereits 1079 als Kloster eingegangen War nd
1U einen kleinen eıl Besitzes uf spaterem solothurnischen (jebiete hatte,
i1st VOr allem BeINWLE das einen oroßen Anteıl der CGjeschichte des
antons Solothurn n1at

DBeinwil, ungefähr ın der Mitte zwischen Basel und Solothurn, das
Jahr 085 als Sühnekloster mehrerer elıger begründet und VON irsau
aUuUs besiedelt, lag anfänglıch Zanz 1n der interessensphäre des Bıstums Basel
Zumal die em Stifte gehörigen Yiarrkirchen WaTen alle VO  — ase abhängig.
Die weltliche (jewalt in den Mäanden der (iraifen VO  — Thierstein, weiche
dıe Kastenvogte!l inne hnhatten [)as Kloster besaß SCHCH nde des Jahr-
hunderts schon Beinwıil selbst herum nıcht unbedeutende Besitzungen,
Ww1ıe die Sos btskammer, dıie Dörier Erschwil, Büßerach, Breitenbachı,
Grindel, Seewen, Nuglar und Kleinnuglar (St Pantaleon). Den Mittelpunkt
der Verwaltung bildete der Dınghof 7A3 Breıtenbach. AÄAuch 1Im Breisgau lag
iın schöner geschlossener Besitz, und 1e1 Bekannt ist das ANG
wachsen der Städte 1m un Jahrhundert und das . gespannte Ver-
hältnis zum Herrscherhaus der HMabsburger. Die meiıisten Grafen, uch dıe
4 F-NTerSteINET, hielten Oesterreich, ale Freistädte blieben aber SICDEr.
Beinwil mußte den DYalNzell harten Strauß mıtmachen und am dabei sehr
In Schaden. FG ega sıch 1503 in den Schutz Solothurns. In den Wırren
des Glaubenskamptes Um 1525 wurde das Kloster N den Bauern voll-
ständıg beraubt und verwüstet, einzelne Stiftpfarrer hielten sıch auf
inren Pfiarreien. 1555 Star. der letzte Beinwiler Benediktiner. Der Kat VO  —
Solothurn 1eß jedoch das Kloster nıcht untergehen und nahm selbst
uniter dministration Fıne eigenartige Frügung brachte die ıftung [0)8|
Beinwıl später zu Wiıederaufblühen durch das Einsıiedeln

Salzburg. TASSCer

Die Grundbesitzerwerbung des Osters Kolbatz [0)8! Geheimrat IDr
C Separat-Abdruck AaUS Baltische Studien [, Stettin 1916

Je weiter der Cisterzienserorden nach dem Osten vordrang, AaUS-
gedehnter Waren dıie ufgaben, dıe an seine Mönche herantraten. Handelte

sich 1im Westen mehr 308 1ne Konsolidierung und Auswertung der
Kulturerfolge, erforderte die Lage in den östlıchen (Gjebieten VOT allem
dıe Schaffung einer Kultur. Hıeran nahm auch das Kloster Kolbatz, dessen

FüurGründung in das Jahr 1753 Tallt, in hervorragender Weise Anteil.
Ppm mern ınd darüber hinaus wurde die Abtei ın dieser Hinsicht 1in nıcht
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ınterschätzender Faktor ; auch hier erwiesen sich dıe „Krauch Mönche«“
2a15 tüchtige und erprobte Pioniere deutscher Kultur Darum muß eine
Untersuchung über die Grundbesitzerwerbung des Osters Kolbatz, und
namentlich ıne oründliche Wwıe die des bekannten Historikers, das orößte
Interesse erwecken. DIie Arbeıt ııntersucht den Zeitraum ach der run-
dung DIS nde des Jahrhunderts, dıe Güterbesitzerwerbung
abgeschlossen erscheint. S1e bezweckt somit nıcht alleın die Festlegung der
Zeit; sondern uch ıne möglichst CNAUC Begrenzung der klösterlichen Fr
werbungen und jefert dadurch einen u beraus wichtigen Beıtrag ZUr histor1-
schen Geographie, der vielfach sehr 1Ns einzelne und kleinste gehende Nnier-
suchungen notwendig machte. Dabeli Warl VOT allem ine Prüfung der über-
lıeferten Quellen erfordert, da Originalurkunden gänzlich fehlen und 1Ur

ine recht „Kolbatzer“ vorliegt. uf eın näheres Eingehen auUuT
dıie Untersuchungen mu ich leider verzichten ; LUr eines möchte ch nicht
ıınterlassen berichten, daß ich mıch nicht ohne weiteres der Ansıcht
des verehrten Verfassers anzuschließen vErIMAaL, daß dıe yDallz gewitzigten
Brüder“ VOIN Kolbatz solche Urkundenfälscher I1 W1Ie CGjeheimrat

Meines Erachtens s1e doch nicht geEWwISSENLOS.Hoogeweg melnt.
Könnte nıcht manche vermeintliche Fälschung a1lCc erklären,
daß der Schreiber des Öftern Urkunden, die sich 1n defektem Zustande
efanden, einfach ZUSaIMMENZOL, daß späterer Besitz 1t alterm vermischt
wurde ” Jedenfalls nahnt uch das Nichtvorhandensein der Originale ZUTL

Vorsicht nach dieser Richtung hın Im übrigen sSEe1 die Studie wärmstens
empiohlen.

Marienstatt CGilbert Wellsteirn

Die Salzburger Benediktinerkongregationz Von Blasıus
111 G Benediktiner des Stiftes St etier In Salzburg. Aschendorfif, unster

1918 eit der „Beiträge Ur Geschichte des alten Mönchtums und
des Benediktinerordens“, herausgegeben VO  —_ Ildefons erwegen B.,
Abt VO  — Marıa Q AIV u. 158 S geh A

Mit der vorliegenden chrift ist wieder ein guter Schritt vorwärtis
em en Ziele einer Gieschichte des Benediktinerordens ın den deutschen
(jauen getan. reilic sind keine weltbewegenden Ereign1sse, dıe da VOI

Auge sich abspielen, aber WIT erhalten einen wertvollen Einblick 1n
das Ringen und Kämpien eines Klosterverbandes um das hohe ea des
Ordenslebens. In sechs Kapıteln behandelt der Verfasser in flüssiger Sprache
ııntier Beiziehung eines reichen, in beharrlıcher Kleinarbeıit ausgezogeChell
archivalischen Materı1als die Vorgeschichte der Kongregation, die mit dem
Provinzialkonzil on 1569 Deginnt, dann die 1641 erfolgte Gründung, hietet
dann die atuten mıtsamt den gerade jetzt hochinteressanten Deklarationen
7ÄhBe heiligen Regel OIn Jahre 1642, schildert ann sine 1Tra et tudio das
innere eDeN, in Kapıtel (S. 36 — 73), das WIr den seichten Schwätzern über
„Taule Mönche“ und „Wohlleben ın en Klöstern“ recht gründlicher
Lesung angelegentlichst empfehlen möchten, un erortert schließlich die
Beziehungen der Kongregation mıiıt der Außenwelt und den 1808 erfolgten.
Untergang der UuUm WiIissenschait und gediegene Aszese hochverdienten O11-
ogregation. Dokumentarische eilagen erhöhen en Wert der Schrift, und
DCNAUC Namens- und Sachverzeichnisse erleichtern das Nachschlagen. Die
saubere Ausführung des Druckes, das tadellos schöne Papıier mit en 167
Kunstdruckbeilagen mussen Del dem spottbilligen Yreis geradezl als ine
Glanzleistung der rühmlichst bekannten Aschendorffschen Presse hervor-
gehoben werden. Mit dem Verfasser danken alle Freunde der G’eschichte

ehrwürdigen (OOrdens dem hochwürdigsten Herrn Abt Ir Ildefons.
Herwegen VOoOn Marıa aaC der durch die Aufnahme 1ın die VOIN ihm 1NS.


